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Der Rabenkeller und der Hirschbrunn-
quellbezirk bei Hallstatt (Oberösterreich)

Eine biologische Untersuchung
(Arbeiten aus der Botanischen Station in HiillsUiü; Nr. 156)

Von Friedrich Morton (IlallsLaU)

Im Jahre 1954 führte ich eine Reihe von Untersuchungen und
Lichtmessungen im Rabcnkeller und im Unriche des Hirschbrunn-
Quellhmrkes durch1). Der Raheiikclkr war bereits in der 1925 erschie-
nenen Monographie „HöhlenpFlanzen" besprochen worden. Damals stand
zur Feststellung des Lichtgenusses nur das Eder-Ilechtschc Graukeil-
photometer zur Verfügung, mit dem nur der relative Lichtgenuß fest-
gestellt werden konnte. Auch waren mit diesem Instrument ziemliche
Fehlerquellen verbunden, die allerdings hei Ablesung «llur Photomotor-
streifen durch denselben Beobachter eine gewisse Verminderung erfuhren.

Im Jahre 1954 konnte mit einer Selenzelle und genau geeichtem
Galvanometer gearbeitet werden2). Das der Pflanze zuströmende Licht
läßt sich unmittelbar in Lux ausdrücken. Ideal wäre freilich ein Ro-
gistricrapparat, der Wochen und Monate laufen müßte. Damn hätten wir
einen erschöpfenden Einblick in den Lichthaushalt! Es leuchtet ohne

a) Morton, F. Der Ilirstihliruaii-QLiellenbezirk. Mitt. üb. Höhlen- u. Karst7
forseimng, 1927: 1^5—13Q, 4 Abb.

-) Das henüUte GaKanornuLür war: WcsLun. Modell 440, Nr. 8512, der Weston
Electrical Instrument Corp,, New York, JV. I. OHMS 1 Div. gleich 0,5 X 10ne Ämp.
Approx«
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weiteres ein, daß oinc einmalige Messung gwar sehr gute Anhaltspunkte
liefert, daß aber die. Bewölkung-svcrhiiltnissc und jahreszeitlichen Ver-
änderungen dabei nickt zum Ausdruck kommen. Eine Uclitrncssung
bei den .,klassischen" Geranium-Robcrtiaiiimi-KeirnHiigen am oberen
Ende der Lehmhalde im Rabenkuller bei strahlender Sonne draußen, die
z. B. 2o Lux ergibt, würde bei einer Wolkendecke von lo2 , die lief über
den Rand der Hirschau-Alm hinabreicht, einen wesentlich niedrigeren
Wert anzeigen. Gerade im ALmkcssel der Hirschau können die Wolken
oft viele Tage lang1 liegen und bis 7oo, ja bis 600 m hhiabreiehen.

Der Rabenkeller ist deshalb von ganz besonderem Interesse, weil
sich hier das Problem der Lebensvcrlüngerung bei Höhlcnpflanzen3) aus-
gezeichnet verfolgen lälSt, Auch zeigt die große Längeuerstreckung der
Höhle einen allmählichen Lichtäblall und das dementsprechendc Zu-
rückbleiben der höhlenbewohnenden Arten.

Im Hirschbrunn-Qucllhezirk ist es vor allem der Quellenslollon, der
mit seinem niederen Po rial innen, besonders am Beginn des Stollens, sehr
starke LichtabschwächuMgen und ausgesprochene Hohlen formen von
Moosen zeigt. Der ganze Komplex umfaßt verschiedene Biotope und be-
inhallct zahlreiche hochinteressante Probleme.

Die ZcntralanstalL für Motorolugiu und Geodynamik in Wien .stellle mir eine
Selenzelle samt gueicliLuni Galvanometer zur Verfügung, wofür ich ganz verbindlichst
danke. Besonderer Dank gebührt ferner allen Spezialisten, die durch Bestimmung
von Material mitwirkten.

Herr Iloi'ral Di-. Karl K«tßl«r bc&lImmLe Pilxe und Flechten; Herr Professor
Dr. Alexund^r Kühltn* ("|") bcslimante die Sande aus dein Quelicnslullon; Herr Dr. Fritr.
Koppe Laub- und Lebermoose; Herr Professor Dr. Wilhelm Mack bestimmte, zu-
sammen mil Herrn Dr. Klmiesch, die Fraßgänge an ilen Blättern von Thalictrurn
aquÜegifoliuai; Herr Dr. Ed. Messiktjrniner Chloroph^'cccn, Cyanoplivcoen titvl Dia-
Loineen aus den Oßrinncn dor Hirs^hbrynnrjueKeii; Herr Amlsml Josei' Seh mall
bcaliiiiiiilo dio Köclicrfliegciilarveu in den Gerinn.*»; H«rr Direktor Otto /acli fertigte
MikrolouifichniUc an und Frau Or. A, Ziegler beriet in anatomischen Fragen.

Der Rabenkeller auf der Hirschau-Alm

Tu den ^pelüulogischen Monographien» Hand V, Höhlen pflanzen*), ist der Bahen-
keller erstmalig von mir beschrieben worden (p. H&—95).

Ich bringe hier ZLIUI Verständnis des Folgenden die wichtigsten Anguhon. Der
Ha bun heiter, der am Süderulfi der Hii'Schau-Aiin licgl, ist oini: ungcfälir ÖÖ ni tu den
Berg hini'in/.ichanilo KlufLliuhli*. Vor ihrem guwiiltignu PorUilc, da* ungul'ähr 17 m
breit und über 20 ni hocli ist, liugl etnü große SchutthalLIC. Gleich am Beginne muß
cia Tropfwnssrrvtirluiiig ilurchsclirillen werben, -dor von Uun über den) Portidc gele-
genen l'VIsrn goniilirl wird. Meist ist er ein dünner Schleier, nach Regen kommer;
aber Kaskaden herab, die auch von Hallstatt JcuLlich gesehen werden können. Dieser
Schlewr ist bemerkenswert, weil er dos Ilöliloiiiniicr« In einem gewissen Sinne von

:1) Morton, F. D:is Prohlum d«r Lehoiisverlängerung1 bei Hohlenpflanzcn. MitL.
üb. Höhlen- u. Karslforächtmg, 192(i. 4 p., 2 Abb,

J ) Morton. F., und Gains, II. Ilohlenpi'liinssen. Spcläologische Monographien,
Bd. V, Wien 1925. X und 227 p., 10 Tal.. 40 Tcxtfig.
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der Außenwelt der Alm absperrt und mit für die günstige Wasserbilan* dor Hohle
verantwortlich isl.

Der zunächst mäßig ansteigende Boden wind bis ungefähr 15 m von kleineren
Fclsblöcken und Schutt bedeckt. Bei 31 m stehen wir vor einer starken Traufe, die
ebon falls quer zur IlühlerilängärichLung liegt. Jun soils der Traufe beginnt eine sl&ile
Lehmhuhlc, die bis 33 m naß und glitschig, dann aber fjanst trocken wird. Hier
beginnt sich auch die Decke zu senken. Die höh« Klul'l findet bei 41 m ihr Ende*

Die steile Lchniha-dc bildet- nun den Boden v'mu* 11) m langen. 3 m hohen und
4 in Im-ilen HuhlchU-iles und gohl schließlich in ein ganz kurze», fast waagrechtes
Slück über, Links (beim HiiKiufblick^ liegl olnui ein plattier Fels, der lüOcin
breit und, horizontal gemessen, 190 cm in die Tiefe gehl. Am wcsllichun. im leren
um! östlichen Rundr dieses Felsens, von. dem ,111s tier Hubenkellir iiusgemdiiiel Ciber-
biickL werden kiuiu. wachsen Lamium} Gcru/iittm. Adoxti, A&plrnittm trichoinanes,
Cystopteris fragitis. An diesen Rätiilem url'olgten die Llchlmessungitn 10—16.

An den bosprscheaen Teil schließen HüJilentrilc an, <Iic nur im vordersten
Teile Cvanoph)"cin¥n und Chlorophvceen aufweisen, dann ahtrr pftaiiKenlcer sind und
daher für unsere Betrachtung iiussfliüiden.

Mit den Lichtuiessungen wurde ganz, oben, am Ende der Leliinhalde, begonnen.
Der Himmel war um 11 Uhr 1Ü, als tcli mit df?r Arbeit fwg'anri, zu 8Ö hedeckt;
( auf dem Almbodoii im nördlidion 'IVile Sonne. Aui'nahniolag: 17.7,54.

Die M^siiiigen hallen folgende Ergebnisse:

1. Beim letzten Lntrtium Gateobdolon (früher L. hileum, üolilnessel)» tlfr Opal
parallel den mit 45° gonniglcit IMätlcm: Ölü Lux.* Diese schönen und krittligen
Pflanzen, 192V abg^bildeL &) (TaL III, 2), sind dieselben wie im Jahre 1021!

2. Vorletztes Ltimium, 20cm vor obigem: 115G Lux.
3. Herde von lAirnium, im oberen Teile der steilen, trockenen ilahle: 1224 Lux.
4. Oberstes, blühendes Lamium, an der Westseite der Halde: lt)32 Lux.
5. An derselben Stelle, aber an der Oätseilc der Halde: 1836 Lux.
6. In der äulÄoraten Ostecke; 1300 Lux

Über die anatomischen Vorhälüiisse siehe Morton. Ökologie, Beitrag Hoff-
mann, p. 220, Dort auch Tatmlle der Größcnverhältnisso").

7. Keimling von Geranium itohertUmum gaiiK oben in dor Östlichsten Ecke* 34 Lux-
Dus livpnkotvl halle eine Liingn von 4 cm. Sclmn 1921 und später fand ich tn
diesem obersten Teile, wo die breite Kluft in einen wesentlich schmäleren Teil
ühergeht, am Ende des 10 in langen. 4 in breiten Ganges, hinter Slemetu in
Spalten usw., «immer wieder Keimpflanzen, die bei ganz minimalen Lieh iniengen
ihr Dasein friston. So wurde 1921 bei einem Individuum ein Ilypnkotyl mit
12 cm Länge beobachtet.

8- Keimling von Geranium mit 8cm lancem TJvpokotvl: 34 Lux.
y. Keimling von Lurniwn, unter grüßen Pflanzen und von diesen stark beseh

C8 Lus.
10. Adoxa nioschtUellina, Pflanze mit ausnehmend großen BläLLrrn; ösllich dt>r

plaüe am obenin Gaugende: 1428 Lux.
11. Adoxai unlurhalb der F«lspl«tle, fruchltnd. Mageros Iiulivitlmnn: 47G Lux.
12. Adoxa, am unteren Rande der Felsplatle. großblälk'riy: lüHJS Lux.
13. Diusolhe Sto'Lo; Lamium. 10 cm hoch mit kleinen Blättern, im Schallen einer

davorstehenden, großen Pflanze: 544 Lux.
14* Westrand der Platte. Große Lamruin-Individucn, in Vollhlüh1 slchcnd: 1504 Lus.
15- Daselbst; Geranium, junge Pflanzen, 5—15cm; mit je einer Blutenknospe;

1496 Lux,

5) Morton, F. Ökologie der Assimilierenden Höhlcnpülanzon. FortsehriLIc d.
natunviss, Forschung, lierausgcg. von E. Abdoriialden, XII, 1927, n, 151—234,
12 Abb., 3 Taf.
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16. Asptcnium viride, Cyslopieris fragitix, Kiunilinga von Geranium Robertianum und
Athxti; alia am rechten Rande -des Fulstms; 279 Lux.
Zeit: 11 Uhr 25 a .m.

Hier schalte ich einige Bemerkungen über Adoxa moscftatcllina ein. Die ana-
tomischen Verhältnisse sind in Morion, Ökologie, p. 220/221 erörtert; dort isl auch
Tahflle der Grüßenverhäilnissc gegeben. DLCSÜ Art ist außerordentlich interessant.
Es> verdient nochmals (vgl, Morton-Gams. 11)25. S. 89 ff.) hervorgehohen zu werden,
daß /lf/oap« bisher im Bereiche von IlalUltiU außerhalb einer H.'ihle mV/i/ vorgefuiuk-n
wurde. Der nächste SbuUtn'L liegt bei Steeg nfirdltch d « See-Endos, Im Jahre 1SJ54
konnLo ich einigo sterile Individuen im Hirschbrunn-Quollhezirk vor dem Eingänge
/Lim QuelLcnstollciL nachweisen.

Über den höchst eigenartigen Lfibtm.*zyktu$ von Afllosa im Rabenkeller haue
ich gesondert publiziert*). Der Fall von Adoxa zeigt, daß es vollkommen berechtigt
ist, die in Ilöhlni bzw. IIöhlenvoi'höEnn vorkommenden Pflanzen unter dein biologi-
schen Begriff „llöhtenpflanzen" zusammenzulassen!

Gerade lwi Adoxa können wir beobachten, daß eine LcbmmwiäMjeruntj der
Asshuitalion&organe eintritt. Der geringere Lichtgunuß hal eine Vcrlangsaimmg der
vcgolativon Prozesse zur Folge. Dein steht al>t*r eine bedeutende Verlängerung der
YegelntiorisperiGde gegeuül>er. Noch En.le November konnte ich im obersten Teüo
des Jirtlienkellers frisch grüne, zweifellos U lellos assimilifln^nde Blauer beobachten. Die
vorluiigsumlu Asüimilutiuii wird durch lün^crc As^irnilalionsiJauer kompensiert. D;ss
Lokulklima des Rabenkellers in sciuurn ohi-rnn Teile ist für diesen Vorgang sehr
günstig. Ich konnte am 5. 1L 1!J"21 beispielsweise in Wurzcltiefe eine ßcxlen-
ternpcruliir von -|— 5,9 ° C und ani S- 12. eine solche von —|— 3#ö feststellen, während
vor dt-r llnhlo Schnee lag und dio Lufitcmpuralur •—^3,4°C betrug. *

N;j*;h llt-^i VJ/lr 260—2G1, bevorzugt diese »chaticiJicbenJo Meaophyle hu-
mosen lybnugeu liixien und ist busoiulors „in l'uuchten HohNvcgt'n und Schhirhkn r

besondoi'S aii den eiugeachiiitlenen Ul'en» bewalduter ülicho sowie in Auenwäldern"
zu finden {Kc, y. 201),

Im Jahr» ID2ß konnte ich im Rabf^ikeller bprelU anfangs Februar neu©
ßtiitlchen fesLslellcti. Das Leben der Adoxa-WUlUer duucrl also hier vom Februar bis
sicher Ende (VaviTutjur. Dio BlnlLfutiklinn br-^innt Uci einer Bodcnlcmporaliir von
-f- 2,b(> C und endtt im November bei rund ö.ö" C Das unterirdLschc; Waclislum
hc^initl im Mär/, und konnte bis Februar verfolgt wurden; vielleicht findet da über-
haupt keine Unli.Thrcdiuiig slalt.

GutLenberg ") hal eine eigene Arhcil über die Lichlsinnesorganc von Ädoxa
veröfiViillu'ht. Kr konnte mil dnni Lüis+mvifrsucbo fesLslellen, daß^die großiMi /olton
der niutlobersellGt die —• nebenbei bciinTkt -— keine Slomala besitzt, als Sinnes-
epilhfl fungieren und ein scharfes UM 1 lichtes Hihi der Blendenöffnung enlwirki'ln.
Ls handelt sich dabei darum, dafö dadurch auf dur unleren PlasmuhauL Licht-
diilurcnKen enlslohen.

Dio EiiLdt-i'iiiisÄolLen der Oberseite sind chlorophyllfri'i, während die der Unler-
seitc Chlorophyll führen. Zwei Versuche orflaben flinwnndfrui, d;ili der „völlig un-
beschädigte und unrcrdunkcUc Blatts tiot bei Adoxa ulloin nicht imstande ist, das
Bbilt In die fixe Ltcht'age zu bringen. Vlehnohr erfolgt dio Einslnllung des ausge-
wachsenen Bialtes ausschließlich durch die Linsen funk I um der EpidermtsKeilen" (Gullcn-
beig, 1. c ) . Diese Linson bestehen uns Zellulost;, su daß sie die Sammelwirkung dot*
Zellen noch erhühen.

Unter der Epidermis ist eine Reihe palisa-denühnlichor Zollen, die aber nicht
so dicht aneinandcrschließen, wio dies bei gewahnlithen Palisaden der Fall ist. Linier

G) Morton, F. Der Einfluß tie* iltihfonklimas ;iuf <li*u jährlu-hai
gang von Adoxa moschalellina L. Flora, 1926, 377-—37*J, — Vgl, auch Fußnote 3 .

' ) Gulh-nhorg. II. Die Lichlsinncsorguno dcT LiinhhliitUir von Adoxa moschalel-
lin;i l„. und (Aiiucrambc* proslra1a4 Gärln. BIT. t\. D. Flol, CPS„ 28, 1905, p. 2G5 ff.
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diesen PMisadcnzellcn ist ein lockeres Mesophyll. das von den Gefußbündeln durch-
bogen wird. Die Epidermis der Unterseite uraiorschüidi.'L sich, abgesehen davon, daß
die Zellen kleiner und stark verzahn!, sind, vor alk*m durch das Fehlen der Lidil-
sinncsorgjmiT. Sie -führt, wie bereits erwähnt« im Gegensatz zur oberen Epidermis allein
die Spaltöffnungen.

Von cter Pflanze mit den RiesenbÜtllern wur-uVn von Blatt und ]jl;ttLsLiel
angefertigt. Im fulg«iidi*i g«be ich die wichtigsten Maße an,

Watt: Dicke, gemessen durch einen LinsiMischeilel: 0.2^5 mrn; gemessen tn der
Einbuchtung zwischen 2 Linsen: 0r24 miti. Maximale Linsenhühe: 0.035 mrn* Pali-
saden, Höhe: 0,04—0,05mm. Scliwammparont-Iijm: 0,1—0,l-5miu. Höhe der unteren
Epittmni.sziillen: 0,025—0,035 mm.

lUaftsliel; Epidermis; 0,025—0,04 mm. Pareuchymsteljen, Durchmesser 0,175 "bis
0,2 min. Partmchym zwischen dem' stärksten der drei Gefäßbündel und der Epidermis
durchschnittlich 0,45—0,72 mm. Durchmesser d«s stärksten Gefäßbündels: 0.3 mm.

Der Blaltsliel zeigt im Querschnitt ein stärkeres unr] zwo', schwächere Gr-F.iß-
bündcL Er besitzt eine liefe Hinriß, in deren Epldrrmis sich ebenfalls Zellen mit stark
vorgewölbten Außenwänden finden. Es sei hier Erwähnt, daß auch bei dor lila It-
epidermis nicht alle Zellen als Linsen/.nllen ausgebildet sind. Die darunterliäjjeiidm
Zollen sind dicht mit Chlorophyll angefüllt um! erscheinen im Querschnitt als dunkel-
grünes Baud.

Ich fahr© jetzt in den Lichtrnessungen fort. An der Htihtenweälwand, ungefähr
in Hoho rlos beschriebenen Felsens, wuchst Geranium Itoberliunum in Vollblfite,
ferner Lamium Galeohdolon bei 1150 Lux. Eino ebon aufgegangene Bhilo von
Geranium zeigt alle 10 Antheren geschlossen. Eine zweite ßlütc, die vom Vortage
ist, aetgl iVw. 5 inneren Anlheren un I 2 äuliuro oJ'jet», Dius« s!n-d ohnr- und uiiturhtill)
dor weil auslitilciiid nach außen und unten gekrümmten NarJwsnäste angeordnet, so daß
Selhsthfisläuljuu^ erfolgen kann. Die restlichen (3) iiuJSorun Anllmren sind noch
außen 8),

Tu derselben HöhleuLiefe, jutloch aus den Felsen dor Ostwand herauswagti*enü\
sind Blätter von Viola biflara und sein- großu Blüttcr von Adoxa bei 544 Lux, Der
oberhalb der Luhmoberfiäche bpunHicIn1 HlaLUlicl diostu' Adoxa hat eine Höhe von
8 cm. Die zwei seitlichen Teilblältchon sind stweilappig und tief lappig eingeschnitten.
Die einzelnen Lappen sind 7fo cm hoch un I 5—5,5 cm breit. Dur End'appen ist
ebenfalls lief lappig eingeschnitten, hat eine Höhe von Ö cm und eine größte lireito-
(an der Basis) von 9,5 cm. Die Spreite ist sehr dünn und rasch welkend. Der Blau-
glanz ist hier wie auch bei den übrigen Individuen ausgesprochen und sUrk,

Ein Meter unterhalb der Felsplalte fin l-en wir die am weitesten vorgosloßeno
Pflanze von Admostvles glabra (afpina) mit 33 cm hingen BläLinrn, Die nahezu hori-
zontalen obersten Blätter genießen 1020 Lux, die unter 45 0 geneigten unteren
Ulällor aber 1564 Lux.

Zwei Meter unterhalb des besprochenen, ganz am oberen En;le der Lehmhalde
geicgcnon Felsens ist ein FelsaLfall uti dv.r Ostseüo der Höhle. Hier finden wir
60 cm hohes Lamium Oaleohdolon bei 197*2 Lux in Votlblülnr frurhlenJ« Adoxa,
kloino n.xflmplarft bei 1300 Lui; Adenoftvlrs tflnbra, große BliULer büi 95'2 Lux:
aul' dein Lnhinborlün dor Steillialde wachs?. Lwninni (jafanbrlolon. Ihr Stenge] Hegt In
einer Lüngo von 32 cm parallel dhm Lchinu in UIJUT Höhn von 4 cm iihor diasem.
Dntiu hinßt der Stengel unter 90 ° nach ob?n un I sLfit/.t sich irlabci auf 2 BUiller.
Licht: 17(iJJ Lux; VoLblüte. Unweit davon sind Kdrnpfktnzen von Geranium Rnber-
tianum: Höhe: 3—5 cm. 163*2 Lux. An der anstoßenden Seitenwand der Höhle
sitzen Moosep die von Lamium stark beschattet werden. In der Hauptsache Fegatella
conica bei 816 Lux. Noch stärker wird eine gleich daneben befindliche Stelle durch

8) Morton. F. Zur Blütenbiologie von Geranium Robcrlianum L, Arbeiten aus
der Iiolan. Station in IlallstaU, 1947, Nr. 78, 9 p., 3 Taf. — Morton, F.* Dio
Blülcngpsc'hichlc einer Geranium^Kobcrliaiium-Pf^n^e. Wetter und Leben, l, Wien
194&\ 203—207, 1 Abb.
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großblättriges Lmnium beschultet. IIii.tr wachsen Leplobryum pin'formc uml Mnio-
hryum alhicana bei 340 Lux. ( I I 5 0 Uhr.)

Ditt Joknlklmialischirn Wrliällnisso wechseln oft von Dezimeter nu D^y.imrk'r. So
ha bun wir an dieser Slellu in inner erif^n Spulte, die sich unterhalb des J'YlsnbJ »ruches
in di« «Ostwaiul der Höhle hinoin/ieht, 2 cm langt: Latniunt-Kv'uuVmgt}. denen nur
13.(» bis 20,4 Lux xur Verfügung stehen. Dnr zuliofsl m der Spalte lebende Keim-
ling hat nur (J,H Lux zur Verfügung! Sein NvjMiknlvl ist min weiß und liegt nalür-
lich unmittelbar ;iu_£ dein Hoden auf. Dir zwei kleinen Keimblätter sind jedoch
dunkelgrün. Eine vor dieser Spalle befind Licht« Pflanze von Lamium (in Blüte), nur
30 cm von der Spalte entfernt, gemußt 2171t Luxt Unter ihr, auf dorn von ihr
&lark beschatteten Boden, wachsen Keimling von Adoxn, Geranium und Lwttium bei
der minimalen Liditineu^o von 13(> Lux!

An der Ilöhlenostsoite ist ein Folsnhsturz, do.r tinlorhulb dur zwei besnruuhuiion
Fela .̂'ti Riegen isi. Hier finde* ich Gurttnium in Vtillblüto. Lttmitim in IJIällcn», Viola,
hi flora mil urm'ilY'Li Ft*tii'hlt?u \wi 3 740 Lnx. Dit* Bh'U^n von iivrunium zeigi?n zehn
offene und int Bereiche der sehr stark nach auftcn und unten gebogenen Nnrbcnäsle
bofinclliehe Atitlicren. ßlülc von gestern. „Pahnenlyjj". Im Schallen von Lamium sehe
ich Cysloptvria fragil is, 15—20 cm hoho, jun^o Pflanzen von Geranium, unreife
Früchte von Viola Inflow, ßliiltcr vun Thatictruni tnjailetjifolium bfi 2510 Lux-

Im einzelnen müsse ich: Lamiwn-, YollMfiu', unii Adt'naalrhx (jltthra, BläLter
bei 2176 Lux; im Schal Ion hochwüchsiyor Individiiüii von Laminm UIMI Adenost yles,
rlio sehr viel Licht absrhirmcii, geiloihnn Ädoxti in Blättern, Geranium tu liliiUcrn,"
Tlifdictrnm inil küinmerliclttii Blättern. Viola hi flora in Blüttcm und Jie Moosu Bar-
buhi ftafudoxo iiml Preissia cnmmuUtfa bri 272 Lux. Darüber, un der Fülswf*in.l. ni^ht
7.ugiu]|.rJich. Bliiüur und geschlossene Kni^i>r:ii. dir von Crypis Jttrtfuinii sftin künticu. In
einer kleinen INische Adoxa und KoüiiblülU-r von Gvrtmiuiit l>ui '640 Lux, Am IS'ischrnend«1

Adoxa mit je einem einzigen Bialle bei 130 Lux. Unweit davon blüht Adoxa bei nur
748 Lux! In einer Nische Trentepohlia bei 204 Lux,

Wir kommen nun zum oben ten Toilu dur großen, von Lamium t Ttudictrum
aquilegifolium u. a. LmUndüiieii Haldi:. Wir sind jetzt 1.5 m unter <Jrr- Kulshaüliou,
IFitir: 2312 Lux. 13 Llhr. Lamium steht in YollhliUe und wird stark von Hummeln
lifflogeti. Adenostytes giahra zeipfl küimnrrliche Rm> |̂ii>h. Geranium Hobcrlinnmn stellt
in YoHbtülü. Viota biflora hat leere Prtichle. Adox/t xeigl unreiTe Früchte.

Etwas weiter unterhalb haben wir: Lamium in Yollblütfi, Thalictnim aquilegi-
folium mit lolzte-n Blüten und unrnilVn Früchleu und massonhafl Viola hi flora mit
unruifi'ih Früchten bei 2584 Lux. Die meisten Hliitlcr von Tludictrum nqitilrffifolium
Keigen Fr;dSgüiifjL% tli^ üfL deti gi'oiik'ii Teil tier «Spreiten uuifassen. \Z* handi-ll sich
um Fr«'iß{f,Jiiifn.' riner Fliugcniuadc* und zwar von Pkytomyza minttscttla Gotir. Ich ver-
danke diu Uistimmung CIIMI H«rron Dr. Kltnicsch und I'röf. Dr. Wilholm Mark.

Thaliclrunt wird bis 70 cm hodi uml hat 2—-29). Viola hi flora wird bis 10 cm
hoch und hat 2—5. Dazu kommen Keimlinge und junge Individuen von Adoxa,
2—4 cm hoch. Die ßlfilen von Geranium Itobcrtianum sind vorn Vorlage. Die 5 inneren
SL-mlibläller sind verschwunden, tlic 5 äußeren zwischen den Ästen der Narbe, die viele
Pollcnkümcr tragen. PahnenUp.

Tempern turen:
1. Beim ola-rslen Lamium tulcum, Ji cm in dem Lohmu; 8.5 ° C .
2. Utitcrcr Hand des ohur^ten Felsens; zwischen Adoxa, Lamium, Geranium; 3 cm

lief: 9.0* C.
3, Blühende Adowt am nntnrun Hand <lcs oberen Felsens; 3 cm tief: 8,8° C.
4, Luft but den Blüten tlvt oherslen lamium: 12,2« C Zeil: L3L5 bis 13 a u Uhr.

fl) Die erste Zahlenkolonne gibt kombiniert Quantität und Deckungsgrad nach
fünfteiliger Skala au, die* zweite ili« Soziabilität. 1̂ —5 bedeutet x. ß . , dali die be-
treffend« Art sich im Bonnche der Aufnahme nur an ganz vereinzelten Punkten
findet, aber durt in vielen Excmjilurun brisiinnncn stnht usw.
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In einer Nische rechts (Blick hinauf) des steilen, glitschigen Lehinaufslieges
wachsen: Aster bellidiastrum blühend, das oberste Rhododendron hinmtum (kümmerlich)
und <k*r obersU- (d. h. ;iin lirfalen in die Hohle vordringende) Rha/tolhniiiuas Chamnt*-
cistus bei 2040 Lux. Hier sehen wir auch die erst« Valerhna saxalÜis, blühend,
Rosetten von Asler beltidiastruni in Massen, steriles Latnium. Zwei Meter unterhalb
SEIZCU in einer Spalte Valervtna saxatMs, Viola bifhra mit unreifen Kapseln, Rosetten
von Aster und kleine Blätter von Adenoslyhs gfabra bei 2380 Lux.

.Auf der Gegenseite (Ostseitenwand) steht das oberste Rhododendron, 100 cm
hoch, gut entwickelt* zusammen mit kleinen Blutenknospen von A dynasty les, blühendem
Aster und unreifen Früchte» von Viola hei 25)24 Lux.

Vom unteren Rande der oberen „GrütihalüV" hinauf zieht sich links (llichtung1

Hühk'iriuneres) ein geschlossenes Band von blühendein Laniium (itflrobdaton. In der
Mitte herrscht Thalictrum aqtiilegijoiiwn, durchmischt mit Lamittm, etwas AdöftO-^tytps.
Besonders im Tropf wassarhercieh am unteren Ende dieser TTGrünliaUle" haben sich
reichlich Moose angesiedelt. 50 Pcllia Fahl/rnnianu, Cralonetiran conitnttlalum u. a. Da-i
zwischen, im bqlropftcn Grobschotter, finden wir hauptsächlich (unter den Blülen-
plliin/.cn) Adcnoxlytes glaitm mit winzigen Blutenknospen. 2 um Teil, im stärkster»
fropfwasserbereich, fehlen Plianerogamcn und Bryoptiylen.

Nun folgt die „Untere GrünhalaV1, in tier wir Adenostvles mit kleinsten
Knospen, noch blühendes Thatictrarn und etwas Laminm finden- Am obersten Rande
dieser Grünhalde haben wir 4080 Lux und auch mehr.

In der Mitte diuscr unteren GrünhaLdu wachsen an Moosen: Bryum üenlri-
cosum, Ctßnidiufri malf.nscum, Lophozia Muelleri, Mnium rostratumr Mozrkia Flola-
u'ianci. Orlhotkecium rufescenx, Pellia FahbronUtna. Arn unteren Rande, wo sich der
erste Tropfwasscrschleior befindet, notier« ich: Cralonrwon commutatum (in Massen)
und Peliin Fahbroniana.

Es ist 13^ Uhr. Im vordürun Teile des AliiilwrlcEis scheint noch Sonne,
HimmBlgausschiiitl zeigt Bedeckung 91; die Wolken sinj hcllweiß und grauweiß.

Es sei darauf hingewiesen, daß selbstverätändl.tch bei Bedeckung 101 oder
der oft vorhandenen 102, wobei die Wolkendecke nicht selten bis auf 800 mT also
bis zum Hanrfe des riirsthau-Almbotlcns hiniibroicht* die dem Rubcnkeller zufließenden
Lichtmengcn wesentlich niedrigere sein müssen.

Der Hirschbrunn*QueNbezirk
In meicici' Arbeit ItDer Sauerstoi'fgehalt einiger Quellen des Hallstätter Gebietes"

(Archiv für Hydrobiologie, XVI11, 192?: tJ5—70; Labe ich alle jene Quellen, die —
einschließlich des seit alten Zollen Lckannlen „Hirschbrunns" — sich um diesen gruppie-
ren, unter d-urn Numeri ..Hirsehbrunn-Quellenbe.zirk'1 zusammengefaßt. Einer spjiterrn
Publikation („Beobachtungen über TempcraLur und Wasserführung der lltrschlirunn-
Quellen bei Hallstatt", ebenda, XX, 19ä9: 88—92) ist ein Dotailpla^ beigegeben, den
ich einer für mich durchgeführten Aufnahme durch Majar Hehirich (f) verdanke. In
diesem sind die standigen sowie die nur zeitweise fließenden (Juo'l^n oinguxpichnut.

Ich bringe zunächst Lichtincssuiigcn, die im Bereich« der Quellt' 1 (ÖO8.C4 m)
durchgeführt wurden. Aufnalinictag: 3. 7. 19Ö4. Zeit: IG—17 Uhr. Himmel: 8°.
Etwas Sonne ühor dem See. Ober der Quelle ist ein großer Slnuicl» von Stdi'x grandi-
folia, der starke Lichtabscbirmung herbeiführt, über dein \Vur/.(rlbercjch siedeln
Asplenium trichomanes und lotrecht aufgerichtete Moose: GaUierrjon viixpidatum,
Eurhynchium. striatum var. brevifolitttn hin 884 Lux, Bei horizontaler Stellung der
SeeU'melle ergeben sich nur f>44 Ln.t. [Sintier von Cenlattrra mtmtutiti. schräg auf das
Vorderlicht umgestellt, geiudäuti (ifJO—810 Lux. Veronica hilijolia 080—13öO Lux,
Moos© unter diesen haben 13ti—304 Lux,

Hinter der Quölle 1, an der Felswand, .stark beschattet, von Cory lux, Lonicera
xylosteum, liicen u. a,, werden folgende absolute Lichlwertü ormtlLolt: BLäLlcr von
Lamiuni Galcobdvlon 13ü—2722 Lux; hlüIuNidti Saxifraga rolundifolia ()80 Lux; Moose
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unter dieser auf fast senkrechter \Y\tnd 612—680 Lux. Hier finden sich folgendo
Arien: Itmcltythccitim rivatare; Ilytocomium ttplendens, Plaglochila aspleniodes, Hhyl-
idiadelpftüs stjutarrostis und R, triquctrux. Hinter einer BtiHlerwand von Lamium
Gtilcohdöhn, Veronica lalifolia, Saxifraga rotundifniin iinil ()rtdi< aveUwlta siedeln bei
sehr wenig Licht (272—340 Lux) folgende Moose: Eurhynchium strmlum vor.
brevifoliam, Plagiochüa a&plenhideg und Rkytidiadelphus triquetrus.

Etwas gegen die Quelle 2 hin wurden folgende Messungen gemacht:

Wir haben eine slark geneigte FcUwand, auf der dichtes Buschwerk vnn (laryhts
u. a. sitzt. Bei 544 Lux wuchsen; Brachythecium. glarcosnm, Climacium dendroides,
Ctenidium molluscum, Mehgerm pubc&cens, Ncckera crhpa und Platjiochih aspleniotdes.
Blätter von Cenlaurea monlana; 500 Lux; blatter von Lamium Oateobdolon: 500 Lux;
Keimpflanzen von Geranium Hoher tin num.: 47G Lux. Geschlossener Bestand von
Plagloch itn asplenio ides: 874 Lux. 151 älter vo i L Ltun iutn. Vaieriana triptvris. Hu bus
iaxatilis, Oxalis, Gyxloptcris frag Hin: sowie GalliertjonrHa cuspidafa: 340 Lux, Auf Picea-
Ästehen Ulota crispa ja nach ExposiLion 204—408 Lux. Auf Picea-ÄsLclicn lirachy*
thecium rutabiilum und Peltigera canina: 340 Lux. Veronica latifolia: 044 Lux.

Die Quelle 2, die aus der .,Hirsi'hbrunncnhfihlr/* herauskommt, ist von beson-
derem Interesse, WL'II VIHX der Hückwand der Kluflhühle ein künstlicher Stullen itt den
fi«rg hincinrülirt. Er wird ;ils lfQuD]lcnstoHen" bezcldinoL. Das Profil dieses Stollen*
isL ein Trapez. Di^ IIr>hn IKIIFÜ^L ungofahr 1 in, tlii; Sohle ßf) cm, die Firste 43 cm.
Diß Lunge des Stulluns bulriigt 5,5 tu. Dov Vtirlrieh ort'otglo durch ausgo/eiutinoLG
Schlägel- und Eisruarbt'iL ÜbiT den Zeilpunkl <lcr IlorstölJung kann nichU ausgesagt
worden. Hingegen ist der Anlaß zur Iltir&h^hing diesns Slollons mit einiger Wahr-

zu vcriiuilen. Aus di-r llöhl^ wonfen Au^mli-int: lifriiuH^csL-hw^innil. Diese
h? führen u, a. auch Muskovil. lis ist bekannt, dali l'rülicr an die Um-

g ^ ä c l i k e i l dieses Glimmers in Gold gcilarht wunk. Der Stollen dürfte also
wio der unweit von diesem ln^firulliche große Goldlochstollen vorgetrieben worden sein.
um über Mudkovil zu Gold zu kommen. Außerdem wäre es nicht ganz ausgeschlossen,
daß in den AugenitwiusainU'n etmnal rin paar kleine GuhlpläMchcn gefunden wuitlen.

Tag der Lichlmcssun^n: 27, 7. 1954* lliimnul: Ö*t mit weißen Stratocmnulus-
Wolken. Zeit: 15«—17 Mir.

Obßr Avm HtihlcMieingJing sluigt di.T Fels slell au und wird oben von Slräudicrn,
so von Gorylus, heschattet. Gleich oberhalb des kliüii^n Portals wo.t3i.sea Saxifraga
rotundifolia mil kleinen HläUorn, Geranium. Robfrrtiartnin. Ipflanzen mit Knuspon und
Keir'i'ilingon, SJJWJC M^xtso, und /war ßmehytheciu/n riviifarrt Crnfonrnron filiv.snnm,
FcgtstoUti conicar Alniatrt cuspitlntum und Mn. puncinium, Nypntitn ctiptvs&ifttrmCi
Pi*eiisia cQmmutata* Cratotteuron fitienum wiirhst m einer sehr zarten Form: ja, tentii&~
sima hei 340 Lux. In dor Mitte dieser aufstrebenden Felswand bildet hei 310 I*ux
Fegatetta conica, fruchtend, einen schönen, geschlossenen Bi'sinnd- Außerdem findet sich
hier Hapto'ia atrouirtwt rar. sphaerocarpoidea*

Von der Decke der Hühlo hangt vertikal herab Pedinophythim interruptum hei
408 Lux. Ein bis zwei Metor einwärts attf tlnn Hwürti der Höhte wadison bei
170—17 Lux folgend« Moose: C miau eurem cotii/ntttufnm und Üf. fiticinittn. taiztort*.1*
in einer außerordentlich feinon SchatLcnfonn, ja. cavernarum. Ilaplozia riparia,
Oxyrrhynchium praefonguni und Pedinophyllam intwritptitm. Boi 2 m nngeführ finden
sich die letzten Motwe: Encalypla contorla, Lophozfa Muelleri, Mnfohryum alhicans und
Mnium serralttm sowie Thamnlnm alopecururn, das auü der ganzen Strecke V.Ü finden
ist bei 2,0—3,4 Lux. Links oben, am Mundloch des Quellcnslollens. sitzen noch
Ifaphiia riparia und Craloneuron fahatum ja. gractleitwn* als außerordentlich feine und
y.;ii'Lo SclialUinform. Hier b«lr;igt das Lichl geraJc noch 1,5—3 Lux! Dann folgen
Chlorophyceen, die <lie Lichtseite der Felsen und aufgerichteten Steine bei 1-—0.5 Lux
bedecken. Vom Anfang des Stollens bietet sich gegen dsn Tag ein wunderbares Bild.
Zahllose Moospflän/chftn bedecken den Hühlnnbodcn. sind vortika! aufgfrichlct und
lassen die Höhle in einem smaragdgrünen Schimmer erstrahlen. Feinste Stäunmchcn
von Thamnium ahpecurum, Cratoneuron falcaUtm fa> gractlescens und Cratoncitron
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Abb. 1. Ilirschbrunn-Quellhezirk. Die wunderbare hichtausnüt cutig durch einen Strauch
von Fraxin us excelsior

jUicinum fa. amernarum übcrspuintsn dan Augenstcinsund, dm* im Frühjahr bei der
Schneeschmelze vom Plaleau herabgcbracht worden war. Die Augcnsteinsumlc, die, an
sekundärer Stelle Hegend, aus geologischer Vergangenheit crz'lhlen, und das Wunder
pflanzlicher Anpassung an minimal«» LichlmengGü sind auf engstem Räume licisamiuon.

Eine Probe des den IJoitcu des Quellenstollens bleckenden Sandes wurde Ende-
1951 von Prof. Dr. A. Köhler untersucht. 8O<tyo des Mali-rials sind tn IIC1 löslichf
bestehen also aus KalksleingerüJlohcn. Vom Rückstand sind 13™ l5*/o Quarze, z.T. derbe,
/. T. Bergkrislallc. Alle sind deutlich abgeschliffen, vielfach mil Ilochglanzpolitur,
Die restlichen Ö—-7o/o besLehen aus kaolinischen Feldspatrösten und LIHKIIHL, letzterer
z. T. als Uohnei'z. Nur ganz vereinzelt fanden sich frische Feldspalfliüer, Glimmer-
schöppcheti und Hornblenden.

Den Blick gegen den Höhleneingang gerichtet, sieht uiuu rechls eine schräge,
von links nach rechts hinaufziehende Spalte. Diese wird durch einen vorgelagerten Block
ganz eng. Auch links ist eine Spalte zwischen einem Block und dorn überhängenden FGIS,
dio gerade 25 cm beträgt.

Dort siedeln nur Sioose. Links ohon begegnen wir wieder Tkamniatn, alopecurum
IKH fJT) Lux. JXoch weiter oben ist dasselbe Mobs bei 8̂ 2 Lux. Darüber wachsen (unier
ziirlhlftUrigcr Saxlfj'aga rotundifolia) Chiloscypkus pailescenst Ctenidium moltuscum,
Ilaploziu ntfpvirens rar. sphatirocarpoidea und das „llühlcnmoos" Öxyrrhynchium.
SwarUii bei 544 Lux,

Hechts vom Eingang auf der 45° nach abwärls gehenden Platte sind die Moose
allo vertikal aufgerichtet und bilden bei 17G—204 Lux eine geschlossene Gesellschaft
von Fetjutella conica. Mumm roslralam und Pediuoplivlhim interruptum.

Auf dürren Ästen kümmerlicher Picea vor dem Eingang sitzen: Parmclta
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acetabutum Duby und P. fürfuracea Ach sowie Usnca comosa Röhh Auf Ästen von
Salix grtmdifolia: Slcrcum girjtmteum. und Peniophora gigantea Massee. Auf Alnus
viridis: Trainetcs rube$ccn$ Sciiw.

Das Gerinne, das zum See lieht, ist von einer geschlossenen, wunderbar grünen
Moosdecke überzogen. An erster Stelle, als Hauptinoo*» ist Bravkylkecittm rivulare zu
nennen. Dazu kommen Cratoneurum falcatum „ Dich otlontinm peltucidam» Mniutn
rostratum und Haptozia riparia. 2 m vom Eingang *ur Flöhte entfernt stellen übur den
Moosen des Bachbettes 2312 Lux xur Verfügung. 3 m vom Eingang sind es 2244—H120
Lux. 4 m vom Eingang haben wir 3060 Lux und 5 m vom Eingang bereits 4080 Lux.

Westwärts des QuellcnsloHcns und seines Gerinnes kommen wir zu einem zweiten»
ebenfalls dicht mit Moos besetzten Gerinne, das sich nach kurzem Lauf mit dem ersten
vereinigt. Das Wasser kommt ebenfalls aus einer Felsspalte und tritt bei 509,2 m xulagö.
Oberhalb des QueJaustritles befindet sich eine Nische, die von Sträuohern stark be-
schattet wird* liier siedelt Pedinophyllum inlcrruplum bei 51—(58 Lux (Aufnahmelag:
27. 7. 1954- 1530—1(5 Uhr. Ilirnntel: 51, mit weiß on Slratoctimulus- Wolken). In der
Mille der Nische haben wir hauptsächlich Fegalella conica, z, T. c. fr. bei Gü Lux.
Im vorderen Teil der Nische Massenenlfalluiig von Fegatetta conica mil Nephradinm
Rober tiamim bei 340 Lux. Im Schallen dieser Pflanze siedeln Fegatella canica, Mnium
marginntunt and Thamnium afopecurum \mi 119 Lux. An der Stirnseite des Überhanges
ober tier Qucllspalte ist wieder Fegnieita conica, reich fruchtend, mil Nephwdiutn
RpbertUinutn bei 750 Lux, An der Unterteile des Überhanges bei nur 37 Lux Tlmtnnittm
aloftecuntm in einer sehr zarlen Scbattenforrn. Das letzte Nephroduim Raberliatitun in
einor zarten, dünnen Schallenform wiidist bei 68 LÜX, ebenso wie Fegatella coniett, Or-
thatheciurn intricatiwi und OxyrrhynrJiitUTi Swarlzü. Veronica tafifolia geht bis 748 Lux;
Valeritma tripteris h'is ÜüO Lux (in Rosetten); das letzte blühende Geranium. liobcrtia-
num ist bei 1020 Lux.

Sehr interessant Ist ein Individuum von Gemnium Rohcrtianum, da* an der üJber-
hängendun Kante ober der Felsspalte wurzeil. Da* orstir Slmgelglicd hängt 10 cm loln-cht
binab, Die zwei unterstell Blätter sind an einen jnäclit[^en Polster von Uvlocomium
splendcnit gelehnt un.l ragen fast horizontal hinaus. Sie haben eine Limgc von 15 cm.
Dp g g
Das ztteilu Achsmgliod ist 19 cm lau" und bangt Inlrechl hinab. Eiing
fLängo 15 ein) bat euien lütrechL hinubhüngenden Stiel; seine Spreite weicht 30° von
der Vcrlikalen ab und ist auf idas schräg von oban kommende Licht eingeAteJlL. Am
nächstun Stcngclknotcn entspringen 3 Blüller. Der Stiel dieser ist parallel der Moos-
wartd, die Spreiten sind auf das schräge Oberlicht cingeslelll» Nun gehen zwei Aahsen
aus. Dit eine geht fast lotrecht nach oben, bL 12 ein lang, triigl 5 liliilter. 3 vcrblülile
Blüten und einige Knospen, Die zweiLc Achse ist waagrecht, 25 Cm lang, ßuim ersten
Inlcrnodium flicser sind 3 Blätter, 1 BHite, 2 Frucht«; dann bicgl sie nacdi oben ntn,
trägt 5 Blatter, 2 unreife Früchte und 3 Knospen. Im ganzen bi»tr;uilüet, liegl eine
Meisterlösung in der Ausnutzung von Licht un.l Raum vor, eine Ampel, wie sie kunsl-
voller der Umgebung nicht hätte angepaßt sein können (680 Lux).

Auf den großen liyhcomiuin-VoislGTn. siedeln Nephrodhitn Robertianum, Oxali&
accUtsctla, Gcrtmium Rober tianum mit Keim pflanzen, Lamium dtrfeobdokm und
Saxifraga rotundifolia (verblüht). Daneben schirmen Sträuche? von Coryltm den Hori-
zont fust ganz ab. Unter ihrem Schatten siedelt Fcgalella conica in Massen bei 544 Lux.
Als letztes Moos, in cinu kleine Kluft hinein, erscheint wieder Oxyrrhynchium Swartzii
bei 2U—G8 Lux.

Am 20.8. 1954 wurden weitere Messungen und Beobachtungen durchgeführt
( ß mit wcißon Ballenwolkcn. IG—17 Uhr), Im QuellensUJ!« n fand sich Tluimniutn
aloftecnrum 50 ein vor Beginn cEes Stollens bei 13b* Lux, Dieselbe Lichmicnge hernchl
auf tünor vStrecku von I,,1) m vor dein Stolleribpginn. Das genannte Moos findet, sich in
einer sehr zarten SdhaÜcnfonn. Audi bei horizontaler Il.iltung der Zelle ergehen sich
13(1 Lnx. 2,5 m vor dorn SUillpnoingfing, links der Ilohleninittc. wädlisl Qxyrrhynvhinm
Hwartzii Lei 47(> Lux. DorsolLr* Wert auch bei horizontal nach oben gehaltener Zelle.
Links (Blick g&go.n di<? Höhle) hinter der aulinn schräg eniporjtiehcnden Spalte wachsen
in ausgesprochenen Ilühlenfurmen Itruchylhecium rhwltirc und Mnitim orthorrynehium bei
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136 Lux. Beim FelsMock links vom Höhtenemgang hui 476 Lux bildet FagataHa conica
einen geschlossenen Teppich. Win/.ige Kciiniinge von Geranium Iiabcrtianum finden sich
auf den Moosen bei 544 Lux, Die ersten Bläücr von Sarifraga rotundifolia, Lamium
Galeobdoton und Oxalii finden sich links vor dem Eingang hui 400 Lux. Jetzt:
1630 Lhr, außen 10-, schwere, dunkle Bewölkung. Rechts vom Eingang haben wir
reife Früchte von Lamium Oüteobdohn und Saxifnuja rotundifolui, ('.ystopleris fragil is
inii Sporen bei 748 Lux, Die ersten kümmerlichen üaJLenansälze von Impatiens parvi-
flora, dw leider hier wie im ganzen [failslätLcr Gehiet tlie scliönn Itnfiutirns nafi längere
fasL ganz verdrängt ha(r sehe ich bei 115C Lux. Di&sp Art bildet refills vom Porlal
ungefälir l t ö m gegen den See zu ^crude^u eiiiL'n Ilrinbralnud. hnjuiliens. noli längere ist
vollkommen verschwunden. Hier setit dann auch Ckaeraphyitum eicularia bei 1700 Lux
ein.

Unter einem Felstiborhang vor dem Eingang zur UirbchururimtnEiühle entdecke ich
G kümmerliche Pfianzen von Ado&a masehatellina. Es sind lediglich kleine ßliilter vor-
handen. Ich machte mil Rücksicht auf die Bedeutung di<\v:r Pi'L'in/c. die im Itahrnkellcr
riiie so wiohligo Rolle spielt und uns so bcdculennV KinhHckf in das Le!>iin einer
Htihlen[jflaniti? gewährt, oitu; klötne Ile/sUindpsaui'nalmn-. 1Jit- nw r^riiDiiuneiir! Klüchc, die
sich mit dem Areal der Adoxa hier dcckl, beträgt rund einen (J

Adoxa mosdiatcllina 10 Pflanz«! in i",
Chrysosplenium attcrnifoUwn 250 Blätler, 3—G cm hoch,
Cystopteris f raff it is I Pflanzo,
Lamium (jaleobdolon 10 Pflanzen in f, 20— 25 um hoch,
Oxatis ttccto&ella 30 f.

Abb. 2. Ilir&chbrunn-öaeUhezirh. Eine, große. Kolonie von FegrUnllfi cönica vor dem
Quellen-Stollen hat den Thal las lotrecht gestellt, senkrecht zum waagrecht einfallenden

Licht
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Moose: lirachythiHnam riimhre,
Cratoneuron filictnurn,
Isopterygium depresmin,
Ctemdium molluscum,

Fegatelia conica.
Licht: 270 Lux.

Wir finden also Adoxa nwschatellinti hiur zwar nichl direkt in einer Höhle, aber
aL1 vor dieser und doch ,iti einem Standort, der in bezug auf Feuchtigkeit und

Lichtmangcl oh no weiteres einer Höhle gleichgeselzl werden kann. Die besonders starkü
LichlaiiscEiirmung durch das Stockwerk von Latnium Gaieohthlon sowie durch vcrsolm-
dene vorgelagcrlc Sträucher spiegelt sieh in der geringen Lirhtmmgc von 270 Lux und
föhrL n.M. zu einer derartigen Verlangsamung und in weiterer Folge Verlängerung der
Lebenspro/.essi! der Aasiinüalionsorgan«, dafi noch Ende August Irisch grüne Bläller zu
beobachten sind.

Von der Quelle 3 zur Quelle 4 führt eine ebenfalls üdirüg nach oben ziehende
Kluft. Auch liier bilden verschiedene Strüudier eine dichte Laulideckc, die eitlen Groß-
teil des Tageslichtes abschirmt, liier konnte ich eine absonderliche Wuchsform eines
Strauches von Fraxinwt excelsior beobachten, die ebenfalls auf eine geradezu einmalige
Ausnutzung dos Lichtes unit Aii|i;i5sung nn diese zumck/.ui'iihmt ist. Der IfaupUlamm
ist leicht bogenförmig gekrümmt, die dazugehörige Sehne ist waagrecht zu denken. Von
diesem 90 cm laugen Stück erhoben sich 4 Seitenäste, die vertikal gestellt sind. Der
erste Trieb ist 100ein hoch; der zweite folgt nach 20cm und hat dieselbe Höhe,
Der drillt- folgL nach "20 cm und ist 70 cm hoch, der vierte nach 2ö cm und ist
110 cm hoch. Dor Bogen setzt sich dann 40 cm ohne Triebe fort und hat hierauf
4 Seilenästc, (He waagrecht auf Ästen von Salix grandifolia aufliegen. Der erste dieser
Triebe ist 170 cm lang, di<i folgenden dVei haben jedur 180 cm Länge.

Wir Ixrgt'bou uns nun zum eigentlichen Hirschbnwn. Aufnahmetag: 7. 7. 1954.
<)is—\\ Uhr. Himmel: 81. Zeitweise über dem See sehr matte Sonne.

Slraßenwürts des lotrechten, von Blöcken eingesäumten ..Hirsthbruniis*' erhebt
sich eine nahezu lotrechte Felswand. Diese ist mit dichten MoosLcpptctien sowie mit
StomriccIiluEi bedeckt. Wir finden hier bei 400—680 Lux folgende Arten: iiraehy-
theciutn rivulfirt1, Clenidhtm molluscitm, (Ihiloscypkus pallf-scens, Fixsidens cristatus,
Oxyrrhynchium SwarUii, Lophozkt AIuetterit Plagiochila asplcnioides und RhynchosU-
gium rusciforme.

An Flechten sind hier auf tlcn Fulson vorfiamlen: Oyalccta ciipiifaris
Placynthittm nifjrtim Mass,, Vemuvtria wrlcj&edti D C I", nitjreaeens Pel's.t V.

liî i 4üö Lux bildet Fegatulta conica ztuuLtninenliniigpiulc; Beslämlc B î 680 Lux
seilen wir Climucium dendroides. Auch fluptozm atrovirena bildet schöne Bestände. In
einer kleinen Nische rechts i'inden wir wieder Thamtiiuta atopacurüm. Die Zflle zeigt
hei horizontaler Haltung 408 Lux und bei vertikaler Slcllmig 952 Lux. Unfrrn bildet
in einer tische Oxyrrhynchium Swartzti bei nur 204 Lux einen schönen Bestand mit
hauchzarten Fäden und Blättchen. Auf einem gut beiichlulcn Block daneben finden wir
bei 32(50—40fiO Lux Brachythrcium rhmtare, ChihseypJuis pnttescens, CAnrndmiii
mollu&cttnif Mnium marginalum* ftht. punetatum, Mn. roHrntom, Mn, undulatutn.

Wir verlassen mm den Ursprung des Hirschbmnns imil begehen die erste Tril-
strerke des Fekenbottos hia zum nächsten Abfall bei 510.65x11. Am rechten Ufer
wächst u« a. bei 340 Lux Cratoneuron. filicintim fa. gracitlima. Auf den Folsi?n am
rechtuik L.'fer Cinda ich bei 4Ö80—4430 Lux folgende Arien: ilaph'ia atrovirens var.
spkaerocarpoidea (De Not) Mass.. Oxyrrhynchium Swartzii, Pedinophyllwn intvr-
ruptum. Fthynchoitegiüni mitrale. Die entlang der Felswand am rechten Vier befind"
liehen Nischen hüben sehr wenig LirJil. So mus&o ich in einer nur 17 Lux und finde*
an dieser Stellt» Ciriphytlum vrlulinnitirx lind Lnphozui Nttrllvri.

Weitere Messungen erfolgten am 23. 7. 1954. Zeil: l l s o—123 0 Uhr. über
dem See Sonne mil Bewölkung 5T {weißr* Slralnuimulns?.
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Abb. 3, Rirschhrunn-Qitcllhezivk* Kluftspatte rechts vom. Quellen-Stollen. Die Moose,
und zwar Uomalia trichumtmoid.es and Mctzijcria furcata (links unten), sind auf das

Scfiräglicht eimjesleltl

An der Rückwand hinter dorn Ursprung des Uirschbrunns wUtihsl Lmnium
Gatcobdofon bei 748 Lux. Die früher genannten Stein flechten genießen an gut
exponierten Stellen 7,r>0—81G Lux. Fegatetla conica frurhlel reich bei 1000 Lux. Bei
47tJ Lux wuchsen Ctentdinm molfiiscmn, Fi&sidens crittfntits, PedmtiphyUum inter-
ruptum. In einer winzigen Spalte bei* 10—17 Lux Öxyvrtiynchinm S-ivurhii in einer
äußerst zarten llöhlenform.

An dor roch tun Uferwantl notiert1 [di mnhr oder minder stark von Corytua über-
dacht und beschattet: Oxalis acetoselUt bei 1292 Lux; Vincu minor bei 13ÜQ Lux;
Saxtfraga rotundifolia, blühend und l'ruchtend, bei 2244 Lux.

Im Felsenbette sswischeu 514,65 m und Q 12,07 m sind die Felsen von einer eng
anliegenden, oft schwer loszudö^eniie-n Moosdecke üherzogon, dio auch dorn reißenden
Wasser heim „Gehen" ttes Hirschbryuns slaudhüiU Die Lichlmcnge konnte nicht genau
ennilUdt werden, da das Galvanometer so hohe Werte nicht anzeigt. Ich. verdeckte 3fi
der Opalscheibc und bekam 3400 Lux. Dioso Moosdecke wird in der Hauptsache
von Ht'achytheritim rimlare., von Barbtila spadlcca und Ctcnidium moUustum. gebildet.

In weiteren kleinen NLsdion. an der rechten Ufnr.scitc finden wir: Ctenidiarn
m o Ututcum u nd Fkxidcn s eristatus be i 272 Lux; Fissidens cris tat us bei 3 i Lu x;
Craloneumn fUitinum und Dichoduntmm pcUncidum bei 51 Lux; üxyrrhyncUinm
SwarLü bei ftl Lux; aul" ofdix grandifolia-Asl bei 3400 Lux Ambly&teghun subtile,
Orthatrichum speciasutn, Rttduia comphtnata. Auf abgestorbenen Picea-Ästen bei 950
bis 10B8 Lux Bnwhylheviiwi ricuturv, Hyfjrohvpnum patmtre und Mnnirn undulatum.

Eine eigene Welt stallt this Gerinne des Iliischbrunns doi'l dar, wo es bei 508.57 m
i,n die- Horizontale übergeht und rund 20 Meter bis zum eigentlichen Sei; zurücklegt.
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Dasselbe gilt auch für das mit Sand und groben Steinen bedeckte Gerinne des
aus der llirschitmuiK'iihöhle sowie der westlich anschließenden Qurllspalto.

Ich bringt» hier zunächst orientierende Angaben und behalte mir tlic g
phiachu Iloarht;itui]g zusammen mil Frau Dr. Edith Kann vor. Auf den Steinen, die
lang« Zeil hindurch überflutet sind, aber zeitweise mit ihren Kuppen aus dem Wasser
hcruusragun» findet sich eine artenreiche Gesellschaft ßnilithischnr und rcophili;r Arten.

Es folg! nun eint! Liste der in zvvfu Proben gewonnenen Arten, wie sie am
25, 10. 1054 gesammelt und dann von Herrn Dr. Edw. Me.ssikommer bestimmt
wurden l u ) t

Probe It Cosmariutit lumeits Nordst. ( rrr) ; Cymbelln ventricosa ( r ) ; Gomphonerna
olivaceum ( r r ) ; Navicuta crypiocephaia ( rrr) ; Nit:schia romana Grün, ( r r ) ; Phonnidium
Boryanum (c); Ph, mbfuaciitn Kfilz. (r—c); Utothrix tenerrima Külz. (cc).

Probe II : Cymbetla VPiiiricosa; Dps/noncma Wrangeln (Ag.) Bnrn. et Flah.; Navicula
cryptoceplwla; Nitzschin rumatta; Gompftoncma nlieaceum; Utothrix tenerrimn*

An der Unterseite tlur Steine siedeln im fließenden Wasser in Massen die
Trichopteren-Larven v«n Uatesus auricaiin PicL In der zweiten Hälfte des Juni 1953
und im Juli fanden sich allem Larven, aber auch bereits einige Puppen. Am
20. 8. 1953 waren mir mehr Puppen vorhanden. Die Larven int Jugcadxustnncfe ver-
u^ndeu pflanv:liehe Sluft'e zum Aut'hau dor Köchur. Später bilden Sandkürrurhcn und
kleine Stoinchen. das (iühiiiise. Das Autiscbliipfoti der Imagines or folgt im Laufe des
Septembers oder anfangs Oktober. Bei einzelnnn Gehäusen ist jene Siebmembran am
hmkirt-n Ende, die S'üti der Larve vor Eintritt drr Verpnppung T.MT besseren Durch»
Wässerung eingebaut wird» sehr scliön zu sehen. Merkwürdigerweise kommen andere
Arten, wie sie sich z. B, m den kalten „TrÄunln" zwischun Winkl untl der Traun
finden, so Lhnnqphitus ffavicomh F. . Anabntia nervosa Lcach u . a . nicht vor.

Zusammenfassend können wir über extremÜII LichlguiuiJi l>ci detii Pfluti/cn des
Hirschbruim-QuellbexirkL'S folgendes sagen: Die extremsten Verliiillnisse finden wir in
der ,1Ilir5chhrunnpn~IIohlu". Bis zu einer Mininialnicnirc von 17 Lux dringen vor:
Cratoneuron commtitalum, Cr. filicinurn, fa. eavernttnim* Ifnptnzin ripnria, Oxyrrhynchium
praelonffum, PedtnophyUutn infenupLittn. Bis KU einer Minirnalm^nge von 2 Lux finden
sich: ICnnthfttri contvrta, Lophozia MticUeri, Mniuhryum afhictms, Mnittm sernttum und
Thamnium afttpccunitn. Zwischen 2 und 1,5 Lux wuchsen: llnplocia riparia und
Cratvnrunm fulcaiutn fa* gracitescens. /wischen 1,5 und Q,£ Lux siedein noch Chluro-
phveecn.
4 H

ä ru vor dem Eingang zur IMrsdibrunncn^JVlile in l>nroilÄ durch Sträu*:hor stark
beschtilh'ii-in Gelände wurden 4000 Lux geme^oiu Die (Jliloroplivco«n verlra^n also
eine Absciiwächung dieses Lichtes, das bei weileni nichl dem gesamten Tageslicht ent-
spricht, uut1 Vaooo- ^ ' ° letzten Moose eine solche auf 1/BOfiCI Bfii Borilt:khichlAßiing des
gesamten Tageslichtes» das, wie bereits erwähnt, mit der Apparatur nii-hl gemessen
werden konnte, würden sich im Nenner noch wesentlich grüßerL* Zahlen /eigen.

Lv grotto du „Rabenkeller" et las resurgences de „Hirschbrunn1' pro« de Hall-
statt (Maute-Autriche) dos recherches biolo^lque«

En 1954 i\ plusienrs ondroits aux environs de Hallstall dus recherches sur la floro
des cavornus et des mosura ions ile hnni^re onl et^ effecluäcs. Des obscrvatUin* analogues,
faites il ) a 30 uns. pirnncttonl do faire des cornparaisons el d'acquerir des ronnaissonecs
sur la vie des planter^ des cavernus,

fünlro autre on o consinle (ios silguts vertes jouiü.sant <Ie sculemont 1/B000 df U
i de la lunurrc du jour et dos mousses juuiwsanL de l/2(itf6 („rclulinor Lirht-

10) Es J>cdcuten: c = häufig; cc = sehr luinfig; r —gelten; rr = sehr sollen,
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